Triptychon mit der Legende des hl. Bischofs Stanislaus

Krakau, zweite Dekade des 16. Jh. 

Lindenholz, farbig gefasst, vergoldet

145 x 93 cm (Mittelteil), 145,3 x 46,6 cm (Seitenflügel)

Inv.-Nr. Śr. 18/a-c

Der hl. Stanislaus, Bischof und Märtyrer, 1253 kanonisiert, wird in Polen als wichtigster Schutzheiliger des Landes verehrt. Zum Zentrum seines Kultes wurde Krakau/Kraków, Sitz der Diözese, die er in den Jahren 1072–1079 leitete. In die polnische Staats- und Kirchengeschichte ging er ein als Opfer des Zorns von König Boleslaw II., der den Beinamen »der Freigebige« trägt. Die Historiker konnten den Hintergrund dieses tragischen Konflikts nicht eindeutig klären. Einer höfischen Chronik vom Beginn des 12. Jahrhunderts zufolge hatte er Verrat am Herrscher geübt, woraufhin dieser ihm die Gliedmaßen abtrennen ließ. Die gegen Ende jenes Jahrhunderts verfasste hagiographische Version behauptet dagegen, der Bischof habe den Tod erleiden müssen, weil er den König wegen Grausamkeiten gegen seine Untertanen ermahnt habe und ihm mit Kirchenbann drohte. Es heißt, Boleslaw habe den Heiligen eigenhändig vor dem Altar erschlagen und die Leiche anschließend zerstückelt.

Die auf dem Triptychon dargestellten Szenen vermitteln die in theologischer Hinsicht wichtigsten Ereignisse aus der Legende des Heiligen. Deren Quelle bildete eine im 13. Jahrhundert in zwei Versionen aufgezeichnete und im 15. Jahrhundert ausgeweitete Vita. Stanislaus’ Geschichte beginnt auf den Feldern des linken Flügels mit der Schilderung seiner Verdienste als Bischof, veranschaulicht durch die Verteidigung kirchlichen Eigentums gegen Ungerechtigkeiten des Königs. Das untere Feld schildert, wie der Bischof von einem Ritter namens Piotr ein Dorf käuflich erwirbt. Verwandte des Ritters stellen nach dem Tod Piotrs mit Unterstützung des Herrschers diese Transaktion in Frage. Stanislaus jedoch bekräftigt sein Eigentumsrecht, indem er – wie das obere Feld zeigt –, den wieder zum Leben erweckten Ritter dem königlichen Gericht als Zeuge vorführt. 
Das Wunder der Auferweckung dient in der Legende als Beweis dafür, dass der Bischof schon zu Lebzeiten ein Heiliger war. Seinem Märtyrertod ist der Mittelteil des Triptychons gewidmet, der die Tötung und anschließende Zerstückelung der Leiche darstellt. Der rechte Flügel vermittelt Zeugnisse von Stanislaus’ posthumem Ruhm. Das untere Feld zeigt die Grablegung des unversehrten Leichnams. Darüber ist die Feier der Erhebung der Reliquien nach der Heiligsprechung zu sehen, die im Jahr 1254 in der Krakauer Kathedrale stattfand., Das Zusammenwachsen der zuvor zerstückelten Leichenteile galt als Wunderzeichen, das den sakralen Charakter des Märtyreropfers von Bischof Stanislaus begründete. Der Akt der Heiligsprechung des Bischofs bestätigte dies in einer diesseitigen Dimension.

Unter den zahlreichen, an der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert entstandenen bildhaften Darstellungen der Legende des Krakauer Bischofs ist dieses Triptychon mit der Legende des hl. Bischofs Stanislaus aus der Sammlung des Warschauer Museums das künstlerisch bedeutendste Werk, das sich in seiner stilistischen Einzigartigkeit keinem bestimmten Meister zuordnen lässt. Es vereint in sich auf harmonische Weise Merkmale der Gotik und der Renaissance. Von neuzeitlichen Inspirationen zeugen der halbkreisförmige Abschluss des Triptychons und die Anwendung einer analogen Gliederung der Flügel und des Mittelteils in Felder. In ihnen finden wir räumlich komponierte Szenen mit einer Vielzahl von Personen. Der differenzierte Charakter der Gestalten sowie deren ausgeprägte Gestik und Mimik vermitteln den Inhalt der Botschaft auf suggestive Weise. Den Rahmen der hagiographischen Erzählung bilden die Darstellungen von Innenräumen aus jener Zeit und die Gewänder, deren Schnitt der polnischen Mode am Beginn des 16. Jahrhunderts entspricht.

Im Unterschied zu den meisten polnischen Werken aus der Spätgotik berufen sich die Basreliefs des Triptychons nicht mehr auf die Tradition eines Veit Stoß. Die in ihnen enthaltenen Realien sprechen für eine Entstehung in Krakau. Der hohe künstlerische Rang des Triptychons lässt darüber hinaus vermuten, dass es ursprünglich für eine der Hauptkirchen dieser Stadt bestimmt war.
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